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3.2 Spezifische Bedürfnisse

Die Bedürfnisse der verladenden Wirtschaft decken sich mit den Bedürfnissen der 
Branche selbst. Sie können mit ganz spezifischen Bedürfnissen, die im Rahmen der 
Projektphase II zusammengetragen wurden, ergänzt werden:

	 Die Verzollungsdienstleistungen zählen zum Kerngeschäft der Logistikdienstleister. 
Die Zollabwicklung stellt für die Unternehmen trotz stetiger Verbesserungen und 
Entwicklung der Prozesse sowie dem Einsatz von elektronischen Hilfsmitteln nach 
wie vor ein Erschwernis dar. Als Partner der Wirtschaft nehmen die Zollbehörden 
daher eine zentrale Rolle ein. Der Entflechtung des Verzollungsverkehrs vom Tran-
sitverkehr und einer Verbesserung der Organisation auf den Zollanlagen wird gros-
se Bedeutung beigemessen.

	 Die Kapazitäten des Hochleistungsstrassennetzes (v.a. A2-Osttangente) sind 
bereits heute ausgeschöpft. Der tägliche Stau verursacht hohe Kosten. Eine teil-
weise Lockerung des Nachtfahrverbotes im Sinne eines Transitkorridors, welcher 
die Infrastrukturen für den Import- und Exportverkehr entlastet, könnte zum Abbau 
von Kapazitätsengpässen beitragen.

	 Die Situation im Güterverkehr wird in mehrfacher Hinsicht als verbesserungsfähig 
bezeichnet. So wird festgehalten, dass der Schienengüterverkehr in der Grenzregi-
on und in den Zulaufstrecken noch ausbaufähig ist. Er hat in der Politik gegenüber 
dem Personenverkehr einen geringen Stellenwert. Zusammen mit der per Gesetz 
festgeschriebenen Priorisierung des Personenverkehrs akzentuiert sich die Tras-
senkonkurrenz zunehmend.

	 Zudem werden die Erreichbarkeit der Umschlagterminals und die teure Produktion 
in den Schweizerischen Rheinhäfen kritisiert. 
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4.1

4.2

4.2.1

Herausforderungen für die Logistik 4

Auf der Basis der Status-Quo Analyse und dem Stimmungsbild über die Bedürfnisse der Verladenden Wirtschaft 
ergeben sich zahlreiche Herausforderungen, mit welchen die Logistikunternehmen direkt oder indirekt konfron-
tiert werden. Bewusst wurde die Fokussierung auf die folgenden Bereiche gelegt.

Generelle Herausforderungen

Die globalisierte Wirtschaft mit der Erschliessung im-
mer wieder neuer Märkte bietet für die Logistik eine 
Chance. Sie folgt der wirtschaftlichen Entwicklung und 
unterstützt deren Wachstum. Im Standortwettbewerb 
spielt die Logistik eine zentrale Rolle. Sie stärkt die 
Wettbewerbsfähigkeit der exportorientierten Schweizer 
Wirtschaft. Regionen sind gefordert, für die Logistik 	
attraktive Rahmenbedingen (Deregulierung, Flexibili-
tät, Planungssicherheit, Kostenreduktion, Anreizsyste-
me, Bürokratieabbau, etc.) zu schaffen und diese zu 
vermarkten. 

Leider hat die Logistikbranche ein Imageproblem. Die 
Gesellschaft ist sich der Bedeutung der Logistik zu 	
wenig bewusst und assoziiert mit der Branche in erster 

Linie Emissionen (Abgase, Lärm, Schmutz, etc.). Auf-
grund des mangelnden Bewusstseins fehlt oft die poli-
tische Unterstützung zur Schaffung günstiger Rahmen-
bedingungen der Logistik. 

Die Trinationalität (D, F, CH) prägt den Logistikcluster 
Region Basel entscheidend. Sie bietet den Unterneh-
mungen und den Arbeitnehmenden durchaus Vorteile 
(Einkauf, Arbeitsmarkt, Export,  Wettbewerb). Allerdings 
stellt die Trinationalität auch eine Hürde dar (unter-
schiedliche Gesetze, Normen und Standards, EU-Aus-
sengrenze), die das wirtschaftliche Handeln einschrän-
ken kann. Die Ausgestaltung der grenzüberschreiten-
den Zusammenarbeit beeinflusst die Standortattraktivi-
tät entscheidend.

Spezifische Herausforderungen

Umwelt

Die Logistik ist das Nervenzentrum und das Herzstück der weltweiten Arbeits- und 
Standortteilung. Über ihr Segment Güterverkehr zählt die Logistik zu den grossen 
Schadstoffemittenten. Nach Angaben der Internationalen Energieagentur (IAE) ist 
der Transportsektor für 30% der CO2-Emissionen verantwortlich. 23% davon entfal-
len auf den Strassentransportbereich. Trotz grosser technischer Verbesserungen 
wird dieser Anteil in den kommenden Jahren steigen, weil der Verkehr stärker als die 
Wirtschaft wächst. In kaum einem anderen Bereich ist die Dekarbonisierung so 
schwierig wie im Güterverkehr.

Umweltpolitische Themen rücken vermehrt in den Fokus der Gesellschaft und der 
Unternehmen. In zunehmendem Masse steigt der Druck von aussen. Ein Indiz ist z.B. 
der Dow Jones Substainability Index, der auf ökonomische, ökologische und soziale 
Kriterien achtet.
Grüne Logistik ist die ganzheitliche Umgestaltung von Strategien, Systemen, Struk-
turen und Prozessen zur Schaffung von umweltschonender und ressourceneffizienter 
Prozesse. Insbesondere in städtischen Räumen, wie Basel, stellen nachhaltige Prozes-
se ein Bedürfnis dar.
Dazu zählen ebenfalls die Bauweise von Logistikanlagen, die Nutzung von erneuer-
baren Energien und die Verringerung von Lärmbelästigungen.

80% der Dienstleister und Verlader geben an, sich mit dem Thema schon beschäftigt 
zu haben. In Deutschland beschäftigt sich die verladende Wirtschaft mit der Möglich-
keit zur «Grüne-Logistik»-Zertifizierung von Produkten und Dienstleistungen. Das 
wäre ebenfalls ein Ansatz für den trinationalen Logistik-Cluster Region Basel.
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4.2.2

4.2.3

Bildung

In allen Bereichen der Wirtschaft werden Arbeitsplätze von Ungelernten abgebaut. 
Sie tragen deshalb das grösste Arbeitsplatzrisiko. Der Anteil Ungelernter hat sich in 
den letzten 20 Jahren halbiert und diese Entwicklung wird weiter fortschreiten.

Bildung und Wissen beeinflussen immer stärker die Lebenschancen von Menschen, 
Unternehmen und Regionen. Damit Regionen für den überregionalen und internatio-
nalen Wettbewerb gerüstet sind, braucht es ganzheitliche Kenntnisse der Rahmen-
bedingungen und Entwicklungstrends in Verbindung mit einem aktiven Bildungs-
management.

Um den vielfältigen und hohen Ansprüchen der modernen Logistikwelt gerecht zu 
werden, braucht es qualifizierte und motivierte Mitarbeitende. Diese wiederum 
suchen attraktive und prosperierende Industrien, Arbeitsplätze und Regionen.

Die duale Ausbildung sichert unserer Region einen entscheidenden Standortvorteil, 
weil wir damit gut ausgebildetes Personal mit hohem Praxisbezug ausbilden. Vor dem 
Hintergrund eines lebenslangen Lernprozesses sind durchgängige Weiterbildungs-
möglichkeiten zwingend notwendig.

Infrastruktur und Fläche

Grosse Areale mit guter Infrastruktur, guten Preiskonditionen und guter Anbindung 
an die bi- und trimodalen Verkehrsknoten sind nötig. Die Verfügbarkeit einer guten 
multimodalen Infrastruktur kann verladende Industrie-, Handels- und Logistikunter-
nehmen anlocken.

Für die Weiterentwicklung des trimodalen Logistikstandortes braucht es eine Zusi-
cherung von Entwicklungsoptionen. Bei einer Schwächung der trinationalen Stand-
ortvorteile droht eine regionale Abwanderung. In Deutschland kann festgestellt wer-
den, dass von den Trends zum Outsourcing einerseits und den politischen Befind-
lichkeiten andererseits, hauptsächlich B-Standorte, abseits der üblichen und an sich 
logischen Logistikstandorte, profitieren.

Die hohe Aussenhandelsorientierung der Schweiz und der Region wie auch die ge-
planten Kapazitätserweiterungen der Bahn wirken sich positiv auf den Standort Basel 
als Gateway aus. Hingegen führen Kapazitätsengpässe auf der Strasse in Kombina-
tion mit dem Grenzübertritt und der Ruhezeitverordnung zunehmend zu Staus, Stau-
kosten, Verringerung der Planbarkeit und Qualitätsverlust. Das schränkt die Attrakti-
vität für neu anzusiedelnde Unternehmen ein.

Geplante, zusätzliche Einschränkungen der Verzollungskapazität der EZV verschärfen 
die Situation. Vorgelagerte Stauräume für LKW’s könnten die Situation verbessern.
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5.1

5.2

Auf der Basis der formulierten Herausforderungen wurden durch die Steuerungs-
gruppe strategische Zielsetzungen formuliert. Mit einem Massnahmenkatalog wird 
aufgezeigt, wie u.a. diese Ziele erreicht werden sollen.

Allgemein

Ziele Massnahme

Spitzenposition der Logistikbranche in der Region 
Basel gegenüber andern Standorten schärfen. 	
Wettbewerbsfähigkeit durch günstige Rahmenbedin-
gungen fördern.

	 Erarbeiten eines Logistik-Barometers zur 
Beurteilung der Standortattraktivität im Vergleich zu 
andern Standorten.

Das Image und das Bewusstsein über die Bedeutung 
der Logistik verbessern sich. Zwischen Gesellschaft, 
Politik und Wirtschaft findet ein Dialog statt.

	 Durchführen einer muba-Sonderschau 
Verkehr & Logistik.

	 Erstellen einer informativen Homepage 
Logistikcluster Region Basel.

Der Logistikcluster Region Basel ist international 	
bekannt.

	 Zusammen mit BaselArea Teilnahme des Clusters 
an internationalen Messen zwecks Vermarktung des 
Standorts.

Die Schwierigkeiten in der grenzüberschreitenden 
Zusammenarbeit sind beseitigt. Die Bi- und Trinatio-
nalität bietet Standortvorteile.

	 Gegenseitiger Informationsaustausch über den 
Cluster.

	 Rechtssicherheit beim Arbeits- und Steuerrecht im 
Secteur Suisse des EAP durch die Konkretisierung 
des Staatsvertrags sicherstellen.

	 Grenzüberschreitende Arbeitszonen (z.B. bei den 
Häfen) nach einheitlichem Recht prüfen.

Umwelt

Ziele Massnahme

Neupositionierung der Logistik, indem der effiziente 
Umgang mit Ressourcen – ökonomisch und ökolo-
gisch – prioritär behandelt wird. 

	 Entwickeln eines Leitfadens «Green Logistics» für 
die Unternehmen des Clusters.

Wissen im Bereich Umwelttechnologie und -manage-
ment wird gefördert und innerhalb des Clusters aktiv 
vermittelt.

	 Bildung eines Expertenpools für Beratung und 
Wissenstransfer innerhalb des Clusters; Erstellen 
eines Verzeichnisses mit Ansprechpartnern.

	 Informationen zum «Nachhaltigen Flottenmanage-
ment» bereitstellen.

5 Strategie Logistikcluster Region Basel
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5.3

Ziele Massnahme

Neue Technologien und Verfahren werden bei den 
Unternehmen implementiert.

	 Bereitstellen von Informationen und Angeboten für 
LKW’s (z.B. Aerodynamikpakete, Unfallverhütung, etc.).

	 Kursangebot für umweltfreundliches Fahren 
schaffen und vermarkten.

	 Kontakt zu Forschungsinstituten zwecks 
gegenseitigem Informationsaustauschs herstellen.

Die Frachten der verladenden Wirtschaft erreichen 
eine hohe Bündelung.

	 Kampagne für ein Outscourcing der Logistik bei 
KMU durchführen.

Bildung

Ziele Massnahme

Das Berufsbild Logistik ist attraktiv und findet bei 	
der Jugend Anklang.
Der duale Ausbildungsweg hat eine hohe Qualität 	
und lässt die vertikale und horizontale Kooperation mit 
andern Bildungsangeboten zu (Durchlässigkeit).

	 Entwickeln eines Lehrmoduls und Implementierung 
des Themas Logistik an den Schulen in der Region

	 Erstellen einer Übersicht aller Bildungsangebote, die 
für die Logistik relevant sind.

	 Beteiligung der Branche an den Berufsmessen der 
Region unterstützen.

	 Aufbau- und Weiterentwicklung moderner 
Lernformen (z.B. «Blended Learing») fördern.

Die Grund- und Weiterbildung in der Logistik 	
wird stufengerecht in der Region angeboten und 	
unterstützt.

	 Förderung der bestehenden Lehrstellenverbunde in 
der Region intensivieren.

	 Bekanntheitsgrad der bestehenden Bildungsange-
bote (FHNW, DHBW) in der Region fördern.

	 Einrichten eines Lehrstuhls «Logistik- und Transport-
management» auf Universitäts- bzw. Fachhoch-
schulniveau in Basel.

Das Logistik Know-how wird innerhalb der Region 
intensiv ausgetauscht und zugänglich gemacht. Inno-
vationen finden eine Plattform.

	 Etablierung einer umfassenden, nationalen Logistik-
fachmesse in Basel (z.B. Pack&Move) unterstützen.

	 Durchführung von regelmässigen Logistik-Sympo-
sien in der Region fördern.

	 Verleihung eines Innovationspreises Logistik 
organisieren.

	 Förderprogramme regional, national und 
international lancieren und Teilnahme der Region 
sicherstellen.
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5.4 Infrastruktur und Fläche

Ziele Massnahme

Für die Entwicklung der Logistikbranche stehen in 	
der Region Basel ausreichend und gut erschlossene 
Logistikflächen rasch zur Verfügung. 

	 Erstellen eines Regionalplans «Logistik» mit der 
Festsetzung von Schwerpunktgebieten für die Logistik.

	 Aufbau einer Logistikflächendatenbank bei der Wirt-
schaftsförderung (BaselArea) zwecks Vermarktung.

Für den Güterverkehr stehen ausreichende 	
Kapazitäten auf den einzelnen Verkehrsträgern zur 
Verfügung. Durch Verkehrsmanagementmassnahmen 
werden Engpässe verhindert und die 	
Verfügbarkeit sichergestellt.

	 Engpassbeseitigung durch Realisierung der 
Schlüsselprojekte, wie Erweiterung Osttangente, 
Wisenbergtunnel, Anschlussgeleise Hafen Birsfelden, 
4 Geleise Offenburg-Basel, etc.

Die Gateway-Funktion von Basel wird national und 
international ausgebaut. Die Anbindung nach aussen 
und innen wird sichergestellt. Alle Verkehrsträger 	
greifen optimal ineinander.

	 Erstellen einer Bedarfsanalyse für den kombinierten 
Verkehr und eines regionalen Terminalkonzepts.

	 Unterstützung bei der Entwicklung des DB-Areals 
Basel-Nord für den wasserseitigen Umschlag und 
die Logistiknutzung.

	 Aufbau von Landbrücken für den Schienengüter-
verkehr begleiten.

Die Grenzverkehre zwischen Deutschland, Frankreich 
und der Schweiz verlaufen reibungslos.

	 Koordination der Aussprachen zwischen Oberzolldi-
rektion und Wirtschaft zwecks Informationsaustausch 
und Formulierung von Forderungen (z.B. Entflech-
tung des Verzollungsverkehrs vom Transitverkehr, 
vorgelagerte Stauräume für LKW’s, elektronsiche 
Verzollungsverfahren, etc.).

	 Aufrechterhaltung der erweiterten Zollanlage auf dem 
DB-Areal Basel Nord oder Evaluation eines 	
Ersatzstandortes.
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Ziele Massnahme

Die RheinPorts Basel-Mulhouse-Weil positionieren 
sich als leistungsstarke, nachhaltige und trimodale 
Umschlagsplattform für die Wirtschaftsregion 
Basel.

	 Bereitstellen von ausreichend Flächen für den 
wasserseitigen Güterumschlag (insbesondere Con-
tainer).

	 Betreiben eines internationalen Marketings für 
das Leistungsangebot in den Häfen.

	 Entwickeln von Netzwerken zu den Seehäfen.

Am EuroAirport findet die Luftfracht eine moderne und 
leistungsstarke Plattform, sowohl in der klassischen 
Luftfracht, wie auch im KEP-Bereich.

	 Neubau eines Gebäudes für die klassische 
Luftfracht.

	 Bereitstellen zusätzlicher Flächen für die KEP-Dienste.

Güterverkehrspolitik der drei Länder basiert auf einer 
Gleichbehandlung der einzelnen Verkehrsträger und 
schafft Anreize zur Verkehrsverlagerung. Die Struktu-
ren und die Finanzierung im Schienengüterverkehr 
sind transparent und diskriminierungsfrei.

	 Koordination und Unterstützung von Lobbyingakti-
vitäten, Teilnahme an Vernehmlassungen

Die Versorgung der Logistikunternehmen mit einer 
leistungsstarken Telekommunikation wird sicherge-
stellt.

	 Anschluss mit Glasfaserkabel direkt in die 
Unternehmen vorantreiben.
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6.1

Organisation und Trägerschaft6

Möglichkeiten

Soll die Strategie Logistikcluster Region Basel umge-
setzt und weiterentwickelt werden, so sind Strukturen 
zu schaffen, welche dies ermöglichen. In Deutschland 
zum Beispiel werden Cluster-Initiativen sehr oft durch 
den Staat lanciert, betrieben und finanziert. Eigens da-
für gegründete Gesellschaften übernehmen die Ge-
schäftsführung des Clusters im Auftrag des Staates. 
Dafür kann oftmals auf erhebliche Fördergelder aus der 
EU zurückgegriffen werden. Marketingaufgaben stehen 
dabei meist im Vordergrund.

Für die Region Basel präsentiert sich die Ausgangslage 
insofern anders, als auf eine alleinige Staatsfinanzie-
rung nicht gebaut werden kann. Die Initiative der Han-
delskammer beider Basel basiert daher auf dem Grund-
satz, dass der Cluster von bestehenden bzw. ansässi-
gen Organisationen, Verbänden, Unternehmungen und 
dem Staat gemeinsam getragen wird. Es handelt sich 
also um ein partnerschaftliches Vorhaben, das nur 
gelingt, wenn sich möglichst viele an der Initiative betei-
ligen und sich aktiv mit ihren Stärken und Kompetenzen 
in den Cluster einbringen. Es soll keine Doppelspurig-
keiten geben.

Die Projektphase III der Initiative sieht vor, mit der Um-
setzung einzelner Massnahmen zu beginnen. Dazu 
müssen Organisation und Trägerschaft sichergestellt 

sein. Ebenso gilt es, die personellen und finanziellen 
Ressourcen zur Geschäftsführung und zur Umsetzung 
von Projekten bereitzustellen. Denkbar wären die fol-
genden Modelle:

	 Gründung eines neuen Verbands Logistikcluster 
Region Basel

	 Angliederung des Logistikclusters an einen 
bestehenden Verband

	 Eingliederung des Logistikclusters beim Staat 
(Kantone BS/BL)

Der Steuerungsausschuss, der die Projektphase begleitet 
hat, spricht sich deutlich für die Angliederung an einen 
bestehenden Verband aus. Die Gründe dafür sind die 
Sicherstellung des partnerschaftlichen Ansatzes, keine 
Doppelspurigkeiten, nachhaltiger Umgang mit Res-
sourcen und schliesslich auch die Risikominimierung in 
der Startphase. Denkbar wäre, dass nach 3-4 Jahren 
ein neues Gefäss geschaffen wird.

Aufgrund des partnerschaftlichen Ansatzes soll auch 
die Trägerschaft entsprechend breit ausgestaltet sein, 
wobei sich neben den bestehenden Organisationen ins-
besondere der Staat entschlossen in die Trägerschaft 
einbringen muss.
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6.2 Neutraler Partner

Die Handelskammer beider Basel als in der Logistik-
branche «neutraler» Verband soll auch die Umsetzung 
(Phase III) des Konzepts Logistikcluster Region Basel 
lancieren. Dafür werden ihr die nötigen Ressourcen zur 
Verfügung gestellt. Ein/e «Leiter/-in Logistikcluster» der 
Handelskammer beider Basel soll die Geschäfte führen. 
Er/Sie wird unterstützt von einem «Ausschuss» im Miliz-
system, zusammengesetzt aus Vertretern von Verbän-
den, Staat und Unternehmen, die sich auch finanziell 
über mehrere Jahre am Cluster beteiligen. Der Aus-
schuss führt die Umsetzung des Konzepts und die Han-
delskammer beider Basel bildet den Rahmen.
Der Steuerungsausschuss der Projektphase II wird in 
eine breit abgestützte «Begleitgruppe» umgewandelt. 
Sie bildet das Soundingboard für die Aktivitäten im 
Cluster und beteiligt sich an der Finanzierung ausge-
wählter Projekte. 

Diese einfachen Strukturen sollen für die nächsten 2-3 
Jahre aufgebaut werden, bis der Cluster richtig Fuss 
gefasst hat. Danach werden Strategie, Zielsetzungen, 
Massnahmen, Organisation und Trägerschaft überprüft 
und allenfalls angepasst.

Begleitgruppe

Unternehmen, Verbände, Organisationen, etc.

Ausschuss Logistikcluster

Kanton BS, Kanton BL, Verbände, Organisationen, 

Unternehmen

Trägerschaft Finanzierung

Leiter/-in Logistikcluster

Handelskammer beider Basel

Organisation und  
Trägerschaft Logistikcluster  
Region Basel
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7 Weiteres Vorgehen

Die Umsetzung des Konzepts ist ab 2011 vorgesehen. 
Die folgenden Schritte sind dazu notwendig:

	 Priorisierung Massnahmen 
(Dezember 2010)

	 Budget erstellen 
(Januar 2011)

	 Trägerschaft und Finanzierung sicherstellen 
(Februar 2011)

	 Ausschuss und Begleitgruppe konstituieren 
(März 2011)

	 Projektdefinition und Start Umsetzung 
(April 2011)
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